
DDie Anfänge der altkatholischen Gemeinde
S Dortmund

Von TNS Brinkmann, Dortmund-Brackel

ıne unmittelbare o der Verkündigung der Unfifehlbarkeit
und der bis  OLL  en Allgewalt des Papstes durch das atıkanı-
sche Konzıil 18 Juli 18370 ist 1ın Deutschland, Österreich und
der Schwelz die Entstehung jener altkatholischen Vereine un! Ge-
meinden SEWESECIH, aus denen sich schon recht bald rom{iIreie alt-
katholische iırchentümer gebi  e en

In Westfalen hat der Altkatholizısmus schon sehr früh An-
hänger Hier SiNd die ersten Altkatholiken-Vereine 1n
agen, ıtten, OTrtIMUN! un Lippstadt gegründet worden. el
kam dem ortmunder Vereıin un! der sich Aaus ihm entwickelnden
Gemeinde eiINe esondere Bedeutung worüber sich die verant-
wortlichen Altkatholiken OTrIMUN auch ohl 1M klaren g-

S1INd. In einem Briefe des Vereinsvorstandes VO. 20 Novem-
ber 1873 der OILTenDar einen der „hochwürdigen Herren
Bonn  .. ger1  e 1sSt®), el eS nämlich „WIir geben erwagen,
daß OTrIMUN als die alz Westfalens 1ın Beziehung aut UNnseIiIe

Angelegenheiten besondere Berücksichtigung erheischt.“

Am Oktober 1873 fand eine bedeutsame Versammlung des
ortmunder Altkatholiken-Vereins STa Die „Constituirung einer
Altkatholischen Gemeinde“ STAanNn! aut der Tagesordnung, un S1Ee
wurde auch eschlossen Vier Tage sSpater schrieb der Vereinsvor-
stand Biıschof Dr Joseph Hubert Reinkens: „Wiıe fast ın en
(3auen ULNSEeTrS heuren Vaterlandes, en sıch auch 1ın der
OTrIMUnN diejenigen Mitglieder der katholischen irche, welche
verschmähen, siıch den sündhaften und gotteslästerlichen Beschlüs-
S  - des vatıkanischen Conecils VO 18. Julı 18370 unterwerf{ien,
zusammengeschaart un SARNT Abhül{fe der Gew1issensnoth und Ver-
nütung des AbfTalls VO Glauben uNnseTreTr ater eschlossen, eiıne
altkatholische Kirchengemeinde gründen.“ Der Bischof wurde ın
dem gleichen TIEe gebeten, „die bischöfliche Sanction ertheilen und
die Z Errichtung eiıner altkatholischen Pfarrei OrIMUN EI-
forderl !  en Anträge bei der Staatsregierung tellen wollen‘“.

Der Verfasser hat Herrn Biıschof Johannes 0OSsSe Demmel, Bonn, un:! Herrn
Pfarrer Theodor jetz, OrIMUN! herzlich en füur die leihweise
Überlassung des IUr diese Arbeit enötigten Archivmaterials
Fis 1S% leider nicht genauer festzustellen, We  - der TIEe er! 1S%.
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Mit einem TrTeiben VO November 1873 wurde der Bischof
VO Vereinsvorstand gebeten, „die 1ıtten nebst mgebung
ın den Pfarrbezir Dortmund“ einzubeziehen. 1ese wurde
1mM Einvernehmen mıit den „Glaubensgenossen Wiıtten ge-
tragen. Allerdings wurde dem Bischo{f ann schon untfier dem
30 November mitgeteilt, daß die „Glaubensgenossen ıtten, der
früheren Vereinbarung egen, fur zuträglicher gehalten ha-
ben, siıch nach en umpfarren lassen‘“.

Am Januar 18374 w1eSs der Orstan (der sich 1U schon „ VOTr-
STAanN! der altkatholischen Gemeinde ortmunds  66 nannte) den Bi1l-
schof noch einmal nachdrückli auft die Wichtigkeit der aldıgen
OTIILIzZ1e@ellen Konstitulerung der Gemeinde hın In seliner Antwort EerI-
klärte Joseph Hubert KReinkens, daß schon Dezember 18373
„Del der Königl]l. KRegilerung iın rnsberg die Errichtung der Pfarrei
beantragt” habe „Sobald ich die Erections-Urkunde VO  } der On1g-
ıchen kKeglerung erhalte, werde ich S1e mMelınerselts möglich
demselben Tage vollziehen.“

Die Erteilung der staatlıchen Genehmigung, die die Altkatholi-
ken 1ın OrIMUN der Konsolidierung der eigenen Geme1in-
de und der Auseinandersetzungen m1T der römisch-katholi-
schen Gemeinde ehnlich erwarteten, ZOg sich jedoch noch eLWwWAas
hinaus. Auf TUN! e1INes Erlasses des Staatsministers Dr er
Falk VO 19 Januar 1874 mußten noch Antragsergänzungen DE
NOomMMen werden. Dazu gehörte VOL em die Willenserklärung
der Glieder der altkatholischen Gemeinde VOTL dem Königlichen
Landrat 1n OrIMUN! 26 pri 1874

Am 16 Maı 1874 Order{ie die Königliche Keglerung 1ın rnsberg
Bischof Reinkens auf, die Erektionsurkunde entwerien un
„vbehufs Mitvollziehung“ nach rnsberg senden. Schon
AL hat Reinkens einen Entwurtf der Urkunde nach rnsberg
gesandt Die endgültige Urkunde ist ann 1n Bonn 30 kto-
ber 1874 un! ın rnsberg Januar 1875 unterzeichnet worden.
Die Unterschrift 1ın rnsberg ist erfolgt, nachdem der Minıster der
Geistlichen, Unterrichts- un Medizinal-Angelegenheiten AT De-
zember 1374 die Genehmigun Trteilt Der endgültigen UUr
kunde zufolge umfaßte die altkatholische Parochie die ort-
mMund und den Kreılis OTrIMUN! außer den Trien Annen un!
u  en

urch 1Ne Urkunde VO. August August / eptember 1895 ist die
altkatholische Parochie OTIMUN! die Kreise um, Warendorf,
Münster un: Land, oes Uun!: Hamm erweitert worden. Das Gebiet
VO  3 Muünster ist allerdings späterhin wleder abgegeben worden.
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Am anuar 1875 wurde Stelle des bisherigen PTrOViSOTr1-
schen Oorstandes der Gemeinde eın ordentlicher Gemeindevorstand
gewählt Am 26. September 18375 wurden ann der reguläre Kir-
chenvorstand un die reguläre emeindevertretung erstmalig ga
wählt*).

Die Gemeinde NUu ihre estie Te orm Das en
der Gemeinde konnte sıiıch 1U der imMMer noch vorhandenen
Anfeindungen iın geordneten und anerkannten Bahnen vollziehen.

I1
Das schwerste Problem der jungen altkatholischen Gemeinschaft

ortmunds War das Fehlen eiıner eigenen Gottesdienststätte Die
notwendigsten Paramente und irchengeräte bald es
ber ollten die Gottesdienste gehalten werden?

In ihrer Not wandten sich die Altkatholiken die Kvangelische
St. arıen-Kirchengemeinde. Eın itglie des Vereinsvorstandes
schrieb darüber Oktober 1875°) Professor Dr Johann
T1edTI! VO  5 Schulte „Der Antrag das hiesige Presbyterium
der Marien-Kirche, Mitbenutzung der iırche bis aut elte-
_S ist VON unNns este. un sehen WI1TLr der Genehmigung elr-
ichtlich entgegen.“ Und 26 Oktober 1873 teilte der Vereinsvor-
STAaNı dem Bischof m1t „Wegen Beschaffung elines Gotteshauses
en WI1TL uns mit der evangelischen S Marıen-Kirchengemeinde
1er 1n Verbindung gesetzt und dürfen nach den unNs gewordenen
vertraulichen Eröifnungen der Gewährung UuULNnSerer STUN!

sehen  c
Die St. Marıen-Kirchengemeinde hat ann auch tatsächlich der

jungen altkatholischen Gemeinschaft ihr Gotteshaus ZUTL C
nutizung ZUTrC Verfügung gestellt. „SChon damals ist die evangelische
Kirche die ährmutter der altkatholischen (jemeinde Dortmunds
gewesen“®). Die Dan  arkeit der Altkatholiken gegenüber der
Marıengemeinde schimmerte noch durch 1ın einem Bericht des Ge-
meindevorstandes Johann T1ledr1! VON Schulte VO 28 Marz
1875 In diesem Bericht wurde festgestellt, da die Gemeinde keine
irche, keine Kapelle un keine Piründe esaß, daß S1e „Vvielmehr
durch uüte der evangelischen Glaubensbrüder ZU Mitgebrauch der
St. arıen-Kirche 1l1er verstattet worden 1E

am Mitglieder des September 1875 eWa.  en Kirchenvor-
tandes gehörten dem bisherigen Gemeindevorstand
Der TIE 1st auf den Oktober 1872 datlert; Der nach seinem Inhalt
kann TST. ein Jahr spater eschriıeben worden sSe1in.
Theodor letz, mundlich.
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Auf TUnN! des preußischen Gesetzes VO ull 1879, „betreif-
fend die echte der altkatholischen Kirchengemeinschaften dem
kirchlichen Vermögen‘“”), konnten die altkatholischen Gemein-
chaften die Mitbenutzun des römisch-katholischen Kırchengutes
beantragen. Der Orstan der ortmunder Gemeinde konnte sich,
w1ıe der ortmunder Pfarrer Dr. Anton stie1ın 26 Oktober
18375 Professor VO. Schulte mitteilte, jedoch unächst noch „nicht
ents  jleßen, den Antrag auf Mitbenutzung der katholischen iırche

stellen‘“. (Dabeı mag die Mahnung des Bischof{fs, keine voreiligen
Schritte unternehmen, mitbestimmend gewesecn se1n.) Man
meıinte ın OTtIMUN! aber, daß die Benutzung der römisch-katholi-
schen iırche weilitere Katholiken A Übertritt UTr altkatholischen
Gemeinde veranlassen würde. Deshalb schrieb StTelIN weiter:
„Uns würde jel genützt se1ln, WI1Lr wenigstens ın einıgen
onaten die kathol ırche einziehen könnten.“

Am November 18375 übersandte der irchenvorstand dem
Bischot einen Antrag auft Kinräumung der Mitbenutzun. des Ner-
mögens der römisch-katholischen Gemeinde mi1t der be-
fürwortende Weitergabe den Oberpräsidenten VO  } ühlwetter
1n Münster Miıt diesem rag wurde ın erster Linie die itbe-
nutzung der Pfarrkirche, alsoO der Propsteikirche, rbeten Auf
Drängen der öniıglichen KReglerung rnsberg tellte die Ge-
meinde ann allerdings 4. Aprıl 18376 auch noch einen Antrag
Qauti Überlassung der Krim-Kapelle®).

Nnier dem unı 18376 Iragte Oberpräsident VOon ühlwetter
be1i Bischof Reinkens . für welche der belden 1n rage kommen-
den Kirchen die „Kinräumung des Mitgebrauchs“ enn 1U g-
wünscht würde. „ES ist nicht verkennen, daß die Einräumung
der Krım-Kapelle diejenige KRegulierung bilden würde, welche
untier den obwaltenden Umständen den Interessen des konfes-
s1ionellen Friedens Meısten Statten ame un! sıch auch den
realen erhältnissen 1n nsehung der Mitgliederzahl der De-
theiligten beiden iırchlichen Gemeinden Entsprechendsten e_
weılıisen würde. Anderer e1lIts leg jedoch die Sache S daß CI
ber einer entschiedenen, Selitens der altkatholischen Gemeinde
kundgegebenen, Abneigung die Einräumung der Kapelle die
Mitberücksichtigung der Hauptkirche TUr den vorliegenden Zweck
nıcht ohl würde versagt werden können.“
Unter dem Eindruck der Anfirage des Oberpräsidenten VO  - ühl-
wetiter riet Bischof Reinkens dem ortmunder Kirchenvorstand,

Gesetz-Sammlung für die Oniglichen Preußischen Staaten, 1879, 333 1
Diese Kapelle War TSLT. 870/71 erbaut worden.
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nicht auft die Mitbenutzung der Pfarrkirche, sondern vielmehr auf
die alleinige Benutzung der Krim-Kapelle dringen

ber ın OTrtIMUN: ents  1e INa  ®} sıch anders! Am 21 unı 18376
eilten der iırchenvorstand un! die emeindevertretung dem Bi-
schof Mr daß die Gemeinde die Mitbenutzung der Pfarrkirche
wünschte Da die Krim-Kapelle JI eın Anbau“ des römisch-ka-
tholischen Missionshauses waäre, würde ihre Überweisung ohne die
gleichzeitige Überweisung des Missionshauses „die Vaticaner
fortwährenden ı1kanen geradezu herausiordern“. In diesem
Zusammenhang wurde darauft hingewiesen, daß diee der Krım-
Kapelle NUr VON einem der chulräume des Missionshauses Aaus EeLI-
eichbar wäre, daß die ocke der Kapelle 1M Türmchen auftf dem
Missionshause inge und 1Ur VOIl der Wohnung des Missionsvikars
4us geläute werden könnte un daß die Kapelle ohl auch nicht
groß ware für die Gemeinde®?).

Die römisch-katholis Gemeinde wollte sich aus-naheliegenden
Gründen nicht mit der Mitbenutzung ihrer Piarrkirche durch die
Altkatholiken einverstanden erklären, S1e wollte lHeber die Kriım-
Kapelle abgeben Der Oberpräsident der Provinz WestIialen suchte
deshalb offensich  ich den usgleich. Nntier dem Oktober 1876
verfügte e A daß der altkatholischen Parochie OTrtIMUN:! die Krım-
Kapelle ortmund, nachdem die Verbindung derselben mi1t den
anstoßenden ebauden 1ın emäßheit der Of{ifferte des Vorstandes
der dortigen römisch-katholischen Gemeinde autf Kosten der letz-
eren durch einNne assıve Mauer aufgehoben, der Zugang ZU.

rge VO  . der Kapelle AaUus hergeste und die Glocken ın den
eigentlı  en Kapellenthurm verlegt SINd, 7D Gebrauch über-
weısen ist Da die Krim-Kapelle ber 400 Personen faßt, 1st die-
NS ZUT Ze1t??) für die altkatholische Parochie OTrTIMUN!
für enügen! erachten, wobel jedoch, sofern eSs sich herausstellt,
daß der Raum der den Altkatholiken 1ın OTIMUN! überwiesenen
Kapelle f{ür dieselben nicht ausreicht, leraur ausdrücklich VOI -
enalten WIrd, Isdann autf die Überweisung des Mitgebrauchs der
Pfarrkirche zurückzugreifen.“

urch diese Verfügung des Oberpräsidenten War die Krim-Ka-
pe. ILLE  ; allerdings nıcht igentum der altkatholischen (GGemeinde
geworden. Der Önigliche Kommissarius TUr die bischöflich: Ver-

Die Krim-Kapelle bot wa 400 Menschen atz Die esamtseelenzahl der
altkatholischen Gemeinde wurde Januar 1875 mit 1015, MAaärz
1875 M1 1208, 1M Marz 1876 und Dr 1877 mi1t 1200 angegeben
Diese Angaben über die Gesamtseelenzahl S1Nd ber nach spaäteren alt-
katholischen Feststellungen eLiwas hoch gegriffen gewesen.

10) Im Tigina: untersirichen.
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mögens-Verwaltun ın der DiOzese aderborn w1ıes 1n seinem chrel-
ben VO: November 18376 Bischo{f Reinkens ausdrücklich darauft
hin, daß SIM den igenthumsverhältnissen des iırchlichen Ver-
mögens nichts geändert“ worden sel, daß aber der altkatholische
Kirchenvorstand die Pflicht a  e, „r eiNne wirths  aftli nier-
haltung des überwiesenen ermögens orge tragen“.

DIie ortmunder Altkatholiken konnten oder wollten sich mit
der Überweisung der Krim-Kapelle noch nicht ınden egen die
Verfügung des Oberpräsidenten der Provınz Westfialen egte iNr
Kirchenvorstand deshalb bel Staatsminister Falk erufung e1in.
ntier dem anuar 1877 teilte der Mıinister indessen MIt: daß
der erufung nicht stattgeben könnte

Am Palmsonntag, dem 25. März 181(4; ist ın der Krim-Kapelle
annn erstmalig eın altkatholischer Grottesdiens gehalten worden.
Die altkatholische Gemeinde 1U eine iırche, dle ihr alleın
AT Verfügung STAN! und die ihr auch bald verirau wurde un!'
aNs Herz wuchs!!)

Ziur Ausgestaltung dieser Kirche un! AT würdigen urch-
Iührung der Gottesdienste ın dieser iırche wurde der Gemeinde
durch Verfügungen des Oberpräsidenten VO 18 Juhn FölT, VO.
Januar 18785, VO 12. Aprıl 1878 und VO 6. August 1879 außer
den Gerätschaften der Krim-Kapelle eine e1. VOIl erät-
chaften, Gewändern und "Tüchern AaUuSs der Pfarrkirche zugesprochen.

I88!
Die geistliche Versorgung der altkatholischen Gemeins  aft

ortmunds ist ın der Z.eit der Gemeindegründung nicht iınfach
SeWwesen.

Von den in OrImMUnNn tatıgen romiısch-katholischen Geistlichen
War keiner A Altkatholizismus übergetreten. Die regelmäßige
Versorgung mMU. also unächst einmal VO  > auswärtigen e1ist-
ichen wahrgenommen werden. Am November 1873 schrieb der

11) Die Krım-Kapelle ist DIS ihrer Zerstörung 1 Te 1943 das Gottes-
Naus der atholischen Gemeinde gewesen. Nach einer ur den
haltenden Luftkrieg bedingten) küurzeren „Interimszelit“ fand die Gemeinde
1mM Johannesbezirk der Evangelischen St.-Reinoldi-Kirchengemeinde
1Iso 1ın der späteren Evangelischen Johannes-Kirchengemeind' 1nNe
Bleibe, un! WarTr unaäachst 1n dem Provisorisch wiederhergerichteten

Von 1956 bis 1958 OT eest der 240 Uun: später 1mM Gemeıilndehaus.
den die altkatholischen Gottesdienste 1n der 1r der altlutherischen Yrl
niıtatis-Kirchengemeinde STa 959/60 WarTr die altkatholische Gemeinde
wieder be1 der Johannes-Kirchengemeind ast. Seit 1960 werden die
altkatholischen Gottesdienste 1M Gemeindehaus der Evangelischen Qul-
Gerhardt-Kirchengemeind ehalten, un! ‚WaTrT ge1t 1962 1ın der 1n diesem
Hause Undlıchen russisch-orthodoxen Kapelle
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Vereinsvorstand ın dieser Sache nach O0n „Wenn nicht das
Interesse der weni1ger gebildeten Mitglieder uULNseTes Vereıns Eer-
lahmen soll, rachten WI1Lr für geraten, weni1gstens alle 14 Tage
eiınen altkatholischen Gottesdiens 1er abzuhalten Hierzu mussen
uns NAaturlı die ochwürdigen Herren Bonn, und WI1Lr rechnen
darauf, kommen.“

Die geistliche Versorgung durch auswärtige Geistliche konnte
aber TÜr die aktiıve Dortmunder Gemeinde Ur e1nNn Übergangs-
tadium Se1IN. S1e 1e. deshalb eifrig Ausschau ach einem eist-
chen, den sS1e S Pfarrer wählen konnte In einem undatierten
T1e' (der 1n Bonn eDpruar 1874 eingegangen 1St) teilte eın
itglie des (Gemeindevorstandes dem Bischo{t mı, daß „Herr Hoch-
stein sıch endlich bereit YTklärt“ a  e die Wahl ZU Pfiarrer der
Gemeinde anzunehmen und daß Se1INeEe Wahl Februar erfolgen
sollte

Dr Nnion OCcCANsStTelIN wurde also der erstie Pfarrer der 0-
lischen Gemeinde ın Dortmund!®). ber mi1t sSseliner Wahl WwWar das
Problem der gelstlichen Versorgung noch nicht estlos gelöst. Hoch-
stein War nämlich 1el unterwegsgs: Er WarLr nicht 1Ur TUr die A
katholiken der YTtmunder Gemeinde, sondern auch für die ın —
deren Teıilen Westfalens verantwortlich. Im re 18374 War regel-
mäßig oder sporadisch atl. 1n Dortmund, ochum, Wattenscheid,

Dazu kamen ochKecklinghausen, Ime un:! Oeynhausen!*).
Vertretungen 1n ıtten und en Im TEe 1875 War regel-
mäßig oder sporadisch atıg ın ortmund, ochum, Lippstadt, Mün-
ster un Bielefeld (In Bielefeld hatte belispilelsweise regelmäßig
alle Tage einem erktage die Messe zelebriert un el
gepredigt un! ans  1eben: den eligionsunterricht erteilt. Auch 1n
den folgenden Jahren ist sSeın Tätigkeitsfeld gewl1sser
Veränderungen nicht kleiner geworden. ochum am ZWarLr

Februar 1877 einen eigenen altkatholischen Geistlichen?®),
aber 1Tr mußte Ochstein VO. unı 18379 die regelmäßige
Betreuung der 1Ltener Altkatholiken übernehmen. Und
2. Pfiingsttage des Jahres 1884 gründete ın Herford einen A
katholiken-Verein, annn ans:  1eben! auch diese Geme1ns  alit
regelmäßig betreuen.

1 2) 1e.
13) Er bis 1888 Pfarrer 1ın Dortmund Sein achfolger War der spatere

altkatholis Biıschof Dr eorg Moog
14) Selbst 1ın Hannover War Ochstein 1M TEe 1375 ätig ort aller-

ings 11U.  ar ıne tshandlung vorzunehmen.
15) Pfarrer odenstein.
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en der starken Inanspruchnahme ochsteins der ort-
munder irchenvorstand schon 18375 die Einstellung eines Jungen
Hilfsgeistlichen beschlossen Ihm sollte eın Gehalt VO  e 600 "T’alern
garantıiert werden. An der Aufbringung dieses enaltes ollten siıch
die Gemeinde ochum un! die Vereine Lippstadt und Bielefeld be-
eiligen. Die emühungen des Dortmunder Kirchenvorstandes
einen Hilfsgeistlichen hatten indessen nıcht den gewünschten KEr-
folg

Im Herbst 1077 schuft 16808 der Dortmunder iırchenvorstand aut
TUnN: eiINeSs eschlusses der Synode des euts  en Bistums der
Altkatholiken eine auch heute noch recht „modern“ anmutende
Lösung. Dreıi Gemeindeglieder wurden beauftragt, abwechselnd
dem Sonntag 1 onat, dem Dr ste1ın nıcht In OrIMUN
seın konnte, einen „Laiengottesdienst“ halten Nnier dem

Junı 1878 wurde den TEl Gemeindegliedern die bischöfliche (je-
nehmigung IUr diesen wichtigen Dienst Yrteilt

Da das Elementarschulwesen 1ın OTrIMUN! konfessionel geglie-
dert WAarL, tauchte TUr die Altkatholiken schon sehr früh die Schul-
rage autf Sollten S1e ihre Kınder weiterhin ın die römisch-katho-
ische Elementarschule chicken? S1ie verneınten diese Ia un!'
griffen AT Selbs Am 30. April er Maı 18374 eröif-
neifen S1e eine prıvate Elementarschule, die auft den Namen VOI
Pfiarrer Dr OCANSTEIN „CONsesslonlert“ War.

ber m1t dieser Selbs War Naturlı noch nıcht es g-
tan! Der aa MUu. veranlassen, daß die altkatholischen Kinder
offiziell Aaus der roömisch-katholischen chule ausgeschult wurden
und daß die Altkatholiken VO  - der Schulsteuer IUr das römisch-
katholische chulwesen befreit wurden, amı das eingesparte
eld für die altkatholische chule aufgewendet werden konnte.

Am 12. ADTU 1875 gewährte Staatsminister Dr Falk dem Geist-
ichen der ortmunder Altkatholiken eine Audienz, ın der der
Pfarrer die Uüunsche seliner Gemeinde vortiragen konnte. Und

prı wıederholte der ortmunder Gemeindevorstand schriıiftlich
diese Uunsche un umriß el die ellung der Dortmunder Al
katholiken ZU chulfrage: „Unsere Ss1  en laufen nıcht auf die
ründung elner chule mi1t ausgeprägt confessionellem harakter
hinaus, WI1r halten vielmehr 1mM wohlverstandenen Interesse des
Staats un! Se1INer Angehörigen, namentlich ZUTLC Verhütung er
religiösen Z,wistigkeiten und WFörderung des Patriotismus afür,
daß die Schulen irklichen Volksschulen gemacht werden MUS-
Se  5 ber untfer den gegebenen Verhältnissen, be1 der thatsächlich
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1n OTIMUN! noch bestehenden Confessionalität der chule un!:
UuUNnseTrer Zugehörigkeit der ultramontan beeinfilußten römisch-
katholischen chule, glaubten WI1Tr nıcht bis 1ın warten dürfen,

dieses System durchgeführt sSeın wird, hielten uns vielmehr ın
unsernm Gewı1lissen verpiäli:  et, sobald als hunlich uNns jenen nach-
theiligen Einflüssen entziehen und errichteten aus diesem Grun-
de bereits VOTLT Jahresiris aut eigene Kosten eine Privatschule
Mit der Summe VO.  - 15-—1300 ANIr., welche WITF, neben den Kosten
der Privatschule, jetz für die römisch-katholische chule ufbrin-
gen müssen, werden WI1TLr uNnseTe wecke vollständig erreichen
Ew Excellenz bitten R hochgeneigtest die Ausschulung -

Kinder AUS der römisch-katholischen chule stattgeben und
uns VO der Zahlung der chulsteuer EtZzZTiere entbinden
wollen.“

Der doppelten der ortmunder Altkatholiken wurde noch
1 TE 18375 entsprochen. Die chule konnte sich jetz entfalten

e1ım Unterrichtsbeginn neben Pfarrer Dr ochstein, der
der chule als Religionslehrer fungierte*®), NnUur eın auptamt-
icher Lehrer estanden, konnte der zweiıte Lehrer schon 1mMm
Herbst 18795 eingestellt werden.

Seit dem Begınn des Etatjahres 881/82 übernahm die
OTIMUN! den größeren Teil der finanziellen Lasten der Elemen-
arschulen auf ihren Etat S1e zahlte demzufolge auch einen
en Zuschuß die chulkasse der altkatholischen Gemeinde.
ber noch War die altkatholisch: chule offiziell eine Privatschule
Der Status der chule äanderte sich erst späater Darüber schrieb
Hochsteins Nach{folger, Pfarrer 1Li6.*') eorg Moog, 1ın seinem
Bericht ber das Jahr 183839 „Am 1. April erIfolgte, nachdem die
bisherige 1tkath Privatschule nach langen Verhandlungen mi1it der
Regilerung aut die ommunalgemeinde übernommen worden WAar,
die Bildung einer eigenen 1ltkath chulgemeinde, welche ihre Be-
dürfnisse durch eine (neben der Kırchensteuer erhobene) 50 %“
chulsteuer aufbringt. Die chule steht untier der Oberauf{s! der
Regilerung und hat den hlesigen Oberbürgermeister als Praeses ın
extern1ıs ihrer Spltize Von ihr wiıird noch Vieles ZU en der
Gemeinde erhofft‘“?®),.
16) Ochstieın erteilte auch den Religionsunterricht fUur d1e altkatholischen
er un chülerinnen der weiterbildenden Schulen Dortmunds

17) Moog hat später den Doktor-Titel geführt. (Vgl 18) )
18) Die ule hat bis ZU.  H Inflationszeit bestanden Sie ist Dis ZU Schluß VO

tkatholizismus bestimmt Bewesen. Es g1D%t eute noch Altkatho.  en, die
sich dankbar daran erinnern, daß S1e 1n dieser Schule und g_
prä worden SINd.
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